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$ofef bort ©tdjettborff: Stimmen ber Stacht. — ©rrtft @fd)mann: llnfere§ Iperrgottê Slpotïjeïe.

biefet beraufdjte ©djtoung einet im Ungeljeuetn
fcptoelgenben ©iuBitbunggïraft geheimen; nut
bort, too bet ©djöpfunggtrieb bet bon Qeu=

gungêïraft ftropenben ©tbe bie erftgebornen
ffikfen mit bet SeBengfüHc bon ©enerationen
öurdjfirömte, bermocpte fid) bie ïoloffale Sfßett»

anfiel gu Bitben, toetdje alle SSerBiältniffe in§
Unermefjtidje ausbeïjnt, bie ©röfge unb ®raft
bet Reiben Big. gum ÜBermenfdjtidjen fteigett,
einen gangen Sßeltteil mit beten ©ateit über»

flutet unb iïjre ©atert nadji ^atjt^unbetten
gäl)tt."

DBtooB)! im SStergentanb geboren, entftam»
men biefe tpelbeufagen boc^ einem ung ber»

manbten Steife. Unb fo treffen toit batin aufjer»
orbenttid) biet unfern eigenen Sagen SSertoanb»

teg; toir toetben an üBerrafdjenb biete ©genen
aitg bet 3sïiag, au» bent SteBetungen» unb ©u=

btunliebe erinnert, !yn gitbufiê gelben $eri=
bun, ©am, ©al, fftuftem unb toie fie aile Beiffen

finben toit ttnfete SIdjitI, tRotanb, ©iegfrieb,
fbagen toiebet.

©er Steterfdjmerg âîjnlicf) bem ®onig Seat,
ber toitbe Jammer ber iïjxert ©ot)n Betrauern»
ben fDtutter, bag ©eftüfter ber SieBenben, bie
bie ©onne Bitten, nodj nidji gu fc^einen, bag

leibenfdjaftlidje StegeBren einer gtoeiten grau
Stetippar, ber Scirm ber ©cpladjt, bie Suft ber

Sagb, aïïeg bieg unb bieteg anbre ift mit ber
gteidjen Sunft unb Straft gegeben, ©in SeBen

fmlfiert in biefen ©efiingen, bem toir ung mit
ungetrübtem ©enuffe pingeBen ïônnen, opne
bon jenem ÜBerntafj erbritdt gu toerben, bag
ung fonft oft in orientalifcpen, Befonbetê ben

inbifcpen ©idjtungen Begegnet.
Steïannt ift bag fdjöne ©ebicpt, toetdjeg unfer

ftefepp Sßictor SBibmann bem ©eniitg unb bet

©ragi'f beg perfifdjeit ©ättgerg getoibmet ïjat.
©eine 9îeigung gu biefem tourbe mächtig ange»
regt burd) bie greunbfdiaft, bie ipn mit bem

©tafen ©ibad in Sßündjen berBanb, unb er

tjat fogar einen flotten Dperntept übet gürbitfi
gefdjrieBen, ber immer nodj beg genialen 33er=

tonerg parrt.

Stimmen ber 5tad)t
QBeit tiefe, bleiche, ftitte gelber — 2lus ber 6tabt nur fotogen bie ©tocBen

D rote mid) bas freut, Uber bie SBipfet herein,
Uber aEe, aüe Säler, SBälber ©in 2tep t)ebi ben Stopf erfeprodten

©ie prächtige ©tnfamEeit! Unb fcplummert gleicB) roieber ein.

©er Sßatb aber rühret bie Sßipfet

3m «Schlaf non ber gelfenroanb,
©enn ber S5err get)t über bie ©ipfet
Itnb fegnet bas fülle Sanb. sofef bon ®i®eni>ot:ff.

Hnfereô Herrgotts 2Ipothefte.
Sßovt ©rrtft ©fdjmann.

3fdj toujgte nicht, toag mir fehlte, .©g tat mir
gtoar nicptg toe'B, unb toenn icp auf ben Körper
adjt flutte unb mir tDtüpe gaB, bie fdjtoacpe ©teile
Berauggufinben, ïam id) an fein ©nbe. SIdj, eg

Baperte toopt libérait ein Bifgc^en.

Söag fo'llte idj tun?
©ang offen geftanben: id) Bin nie ein gteunb

toon ben Srgten getoefen. Stud toenn idj ©runb
genug pabe, iBnen bon bergen banfBar gu fein.
©ie B'ûBen midi fdjcm ein paar SDteat toieber auf
bie Steine geftellt unb einer her Beften pat mid)
bor ffeitjren bon ber ©djattenBalbe beg ÄeBeng,

too eg graufam Ber gaB uub in bie bun'fte @toig=

feit geljt, toieber an bie ©onnenfeite gurüd»
geBott.

Xroübem SBer gept gerne gum ©oftor? @g

ift, alg müfjte man um ein StergeBirge, Bei bent

man nidjt toeifj, toag baBinter ftedt. llnrupige
©epürnniffe geiftern petum. DI)/ ürag bie Sîrgte

nicht aïïeg Bebaitgfinben ©g ift BeinaBe meir»

d)enBaft. Unb toag fie unfern Steeften für ge=

teBrte unb Beängftigenbe Steinen geben! ©ag
ftintmt nadjben'füd). ©in SSlüdenfticp fdjeint
fepon eine fatale SlngetegenBeit gu fein, ©a
tointmelt eg bon — itig unb =ämie unb =ofe.

@g toirb einem gang fdjtoinblig bor all biefen

tateinifdjen unb griechifc^ieri Übeln. SJtan toit»

tert fd)£m SarBoIgerucB, ©pitataufentBatt, unb
irgenbtoo Btipt ein IDteffertein unb eine ©djere
auf, unb man' toeifj nicht, toag biefe puffen»
mente atteg mit einem im ©inne BaBen.

Sltfo, man rnadjt einen Sfogen um bag

Josef von Eichendorfs: Stimmen der Nacht. — Ernst Cschmann: Unseres Herrgotts Apotheke.

dieser berauschte Schwung einer im Ungeheuern
schwelgenden Einbildungskraft gedeihen; nur
dort, wo der Schöpfungstrieb der von Zeu-
gungskraft strohenden Erde die erstgebornen
Wesen mit der Lebensfülle von Generationen
durchströmte, vermochte sich die kolossale Welt-
ansicht zu bilden, welche alle Verhältnisse ins
Unermeßliche ausdehnt, die Größe und Kraft
der Helden bis. zum Übermenschlichen steigert,
einen ganzen Weltteil mit deren Taten über-

flutet und ihre Taten nach Jahrhunderten
zählt."

Obwohl im Morgenland geboren, entstam-
men diese Heldensagen doch einem uns ver-
wandten Volke. Und so treffen wir darin außer-
ordentlich viel unsern eigenen Sagen Verwand-
tes; wir werden an überraschend viele Szenen
aus der Jlias, aus dem Nibelungen- und Gu-
drunliede erinnert. In Firdusis Helden Feri-
dun, Sam, Sal, Rustem und wie sie alle heißen

finden wir unsere Achill, Roland, Siegfried,
Hagen wieder.

Der Vaterschmerz ähnlich dem König Lear,
der wilde Jammer der ihren Sohn betrauern-
den Mutter, das Geflüster der Liebenden, die
die Sonne bitten, noch nicht zu scheinen, das
leidenschaftliche Begehren einer zweiten Frau
Potiphar, der Lärm der Schlacht, die Lust der

Jagd, alles dies und vieles andre ist mit der
gleichen Kunst und Kraft gegeben. Ein Leben

pulsiert in diesen Gesängen, dem wir uns mit
ungetrübtem Genusse hingeben können, ohne
von jenem Übermaß erdrückt zu werden, das
uns sonst oft in orientalischen, besonders den

indischen Dichtungen begegnet.
Bekannt ist das schöne Gedicht, welches unser

Joseph Victor Widmann dem Genius und der

Tragik des persischen Sängers gewidmet hat.
Seine Neigung zu diesem wurde mächtig ange-
regt durch die Freundschaft, die ihn mit dem

Grafen Schack in München verband, und er

hat sogar einen flotten Operntext über Firdusi
geschrieben, der immer noch des genialen Ver-
toners harrt.

Stimmen der Nacht.
Weit tiefe, bleiche, stille Felder — Aus der Stadt nur schlagen die Glocken

O wie mich das freut, über die Wipfel herein,
Aber alle, alle Täler, Wälder Ein Reh hebt den Kopf erschrocken

Die prächtige Einsamkeit! Und schlummert gleich wieder ein.

Der Wald aber rühret die Wipfel
Im Schlaf von der Felsenwand.

Denn der Kerr geht über die Gipfel
Und segnet das stille Land. J°sef von Eichenàff.

Unseres Herrgotts Apotheke.
Von Ernst Eschmann.

Ich wußte nicht, was mir fehlte. -Es tat mir
zwar nichts weh, und wenn ich auf den Körper
acht hatte und mir Mühe gab, die schwache Stelle
herauszufinden, kam ich an kein Ende. Ach, es

haperte wohl überall ein bißchen.
Was sollte ich tun?
Ganz offen gestanden: ich bin nie ein Freund

von den Ärzten gewesen. Auch wenn ich Grund
genug habe, ihnen von Herzen dankbar zu sein.
Sie haben mich schon ein paar Mal wieder auf
die Beine gestellt und einer der besten hat mich

vor Jahren von der Schattenhalde des Lebens,

wo es grausam bergab und in die dunkle Ewig-
keit geht, wieder an die Sonnenseite zurück-

geholt.
Trotzdem! Wer geht gerne zum Doktor? Es

ist, als müßte man um ein Vorgebirge, bei dem

man nicht weiß, was dahinter steckt. Unruhige
Geheimnisse geistern herum. Oh, was die Ärzte
nicht alles herausfinden! Es ist beinahe mär-
chenhaft. Und was sie unsern Bresten für ge-

lehrte und beängstigende Namen geben! Das
stimmt nachdenklich. Ein Mückenstich scheint

schon eine fatale Angelegenheit zu sein. Da
wimmelt es von — itis und -ämie und -ose.

Es wird einem ganz schwindlig vor all diesen

lateinischen und griechischen Übeln. Man wit-
tert schon Karbolgeruch, Spitalaufenthalt, und

irgendwo blitzt ein Messerlein und eine Schere

auf, und man weiß nicht, was diese Jnstru-
mente alles mit einem im Sinne haben.

Also, man macht einen Bogen um das
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